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Du musst einem Vogel  
nicht das Fliegen 
beibringen

Schließ die Augen, breite die Arme aus und stell dir vor, sie wären 
die weiten, majestätischen Schwingen eines Vogels. Stell dir vor, 
du segelst hoch oben in der Luft. Der auffrischende Wind bläst 
dir durch die Federn, hoch aufragende Berggipfel grüßen dich, 
und die ersten Strahlen der Morgensonne tanzen auf 
 deinem Rücken.
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Höher und höher steigst du in den goldenen Sonnenaufgang. Das Fliegen ist 
wunderschön und bereitet dir keinerlei Mühe. Du bist dazu geboren.

		  Du bist ein Vogel.

Viele von uns träumen vom Fliegen, doch wie fühlt es sich wohl tatsächlich an, 
ein hoch am Himmel dahinsegelnder Adler zu sein? Oder eine Eule, die lautlos 
durch die Nacht gleitet? Dank unserer fünf Sinne – Sehen, Hören, Schmecken, 
Riechen und Fühlen – verstehen und erkennen wir alles um uns herum. Man-
che Sinne der Vögel sind unseren ähnlich, andere sind sehr verschieden: 
Sowohl Menschen als auch Vögel benutzen ihre Augen, um zu sehen, doch bei 
den meisten Vögeln liegen sie seitlich am Kopf. Dadurch erhalten sie zur glei-
chen Zeit zwei unterschiedliche Bilder von der Welt. Stell dir das mal vor!

Vögel verhalten sich ganz anders als wir Menschen. Wie wäre es wohl, im 
Herbst den Drang zu verspüren, gen Süden zu ziehen und im Frühjahr gen 
Norden, wie es so viele Zugvögel jedes Jahr aufs Neue tun? Oder stell dir vor, 
wie es wohl wäre, Tausende Meilen sturmgepeitschten Ozeans und unzählige 
prustende Wale zu überfliegen und dennoch auf unergründliche Weise ganz 
genau zu wissen, wo dein Zuhause liegt?

Doch natürlich können nicht alle Vögel fliegen. Und sie unterscheiden sich 
noch in zahllosen anderen Punkten voneinander.

	 Stell dir einen kreeeeischenden Kakadu vor,  
eine im Wasser paddelnde Ente … einen winzigen, aufgeregt  
		  flatternden, smaragdgrünen Kolibri …  
	 oder einen riesigen Strauß, der durch die Wüste rennt.

Mit ihrer unglaublichen Anpassungsfähigkeit haben Vögel in verschiedenen 
Lebensräumen – von tropischen Regenwäldern über eisige Polarmeere bis hin 
zu feuchten, glucksenden Sümpfen – ihre ganz eigenen Wege gefunden, um zu 
überleben.

Überall auf der Welt nutzen Vögel ihre außergewöhnlichen und fantasti-
schen Fähigkeiten, um sich besser an ihre Umgebung anzupassen und dort 
aufzublühen. Dieses Buch verrät die Geheimnisse des Überlebens von einigen 
der erstaunlichsten Tiere der Erde.

Lasst uns herausfinden, wie es ist, ein Vogel zu sein … 
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Vögel können tanzen
Süd- und Zentralamerika

Tief im Regenwald hüpft eine Gruppe nervöser Schausteller unruhig  
von einem Bein aufs andere. Jeder will endlich seinen Part spielen.  
Sie sind Gelbhosenpipra-Männchen. Hoch oben in den Baumwipfeln 
erzittern Äste und rascheln Blätter. Einen Ast höher wartet ein Pipra-
Weibchen gespannt auf den großen Auftritt.

Eines der Männchen hüpft vor. Der zarte Vogel mag zwar winzig klein sein, 
doch wenn er seine Federn aufplustert und ins Rampenlicht tritt, merken alle 
Weibchen auf.

Es ist Paarungszeit, und das Gelbhosenpipra-Männchen hat einen sehr  
wichtigen Job zu erledigen: Es muss eine Partnerin finden, um sich zu paaren. 
Der Vogel dreht den Kopf, um seine Konkurrenz zu beäugen, und präsentiert 
dabei seine wunderschönen scharlachroten Kopffedern und seine sonnen
gelben Socken.

Die Aufführung beginnt. Wie ein batteriebetriebenes Spielzeug trippelt  
das Männchen mit starrem Blick den Ast entlang. Den Kopf gesenkt und  
die Schwanzfedern in die Höhe gereckt, gleitet es auf seiner Bühne vorwärts 
und rückwärts. Der lustige Tanz fasziniert in seiner mechanischen Präzision, 
und einige Weibchen flattern neugierig näher …

Das wunderschöne Pipra-Weibchen sieht  
anders aus als das Männchen. Mit seinem feinen  

olivgrünen Gefieder ist es zwischen  
den Blättern des Regenwaldes  

perfekt getarnt.



Dann ist das Pipra-Männchen bereit für sein großes Finale. Es hüpft hoch,  
landet wieder auf seinem Zweig und beeindruckt sein Publikum mit einem  
lauten Schnappgeräusch.

PENG!

Der kleine Vogel erzeugt den Knall, indem er seine Flügel dreimal schnell an  
seinen Schwanzfedern reibt, sodass es klingt, als würde eine Pistole losgehen!  
Während er sich zurückzieht, erzeugt er ein paar weitere PENGS. Bravo!

PENG! PENG! PENG! PENG!
Nun müssen die Weibchen die Tanzeinlage bewerten. Eines nach dem anderen 
wird jedes Publikumsmitglied die Qualität der Laute und Bewegungen des  
Tänzers beurteilen, um dann das Männchen mit dem besten Auftritt auszuwählen.

Nach der Paarung sucht das Gelbhosenpipra-Weibchen den perfekten Ort,  
um ein Nest zu bauen, in dem die Küken schlüpfen können.


